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KaiZen

Definition: Diesem Prinzip liegt die Annahme zu Grunde, dass jedes System ab dem Zeitpunkt seiner Einrichtung dem Zerfall preisgegeben ist, wenn es nicht ständig erneuert bzw. verbessert wird.

History: Japanisch: Kai = Veränderung, Wandel; Zen = zum Besseren; Kaizen = kontinuierliche Verbesserung 

Example:


Die Botschaft von Kaizen beinhaltet, dass kein Tag ohne irgendene Verbesserung im Unternehmen vergehen soll. "Kaizen ist somit die Philosophie der ewigen Veränderung und der Flexibilität, um auf die Veränderungen der Umwelt zu reagieren." Nach Imai ist Kaizen, der Weg der kleinen Schritte, die Innovation, der Weg der großen Schritte. Unter Innovation versteht man demgegenüber einschneidende Veränderungen wie z .B. technologische Neuerungen, neue Produktionsverfahren, etc., die von den Konkurrenten klar erkennbar sind und deren Reaktionen herausfordern. Kaizen dagegen verläuft wenig er spektakulär. Innovation ist bei versäumten Anpassungen, bei technologischen Revolutionen bzw. Paradigmenwechseln und bei diskontinuierlichen Organisations-schritten notwendig. Kaizen kann im Vergleich dazu als der Vorgang normaler Entwicklung angesehen werden. Hinter der Unterscheidung zwischen Kaizen und Innovation steht die Frage des Erkenntnisfortschritts bei einer Erfindung bzw. Entdeckung.

Grundlagen des Kaizen

Prozessorientierung

Das Kaizen setzt eine Abkehr von der reinen Ergebnisorientierung ab. Im Zuge dieser Umgestaltung des Unternehmens muss jeder einzelne Prozess analysiert werden. Die Hinwendung zur Prozessorientierung muss von der Leitung vorgelebt und von den Mitarbeitern nachvollzogen werden. Nur dann ist sichergestellt, dass jeder Mitarbeiter die von ihm durchgeführten Prozesse selbständig auf eventuelle Fehler überwacht und auf der Basis seiner Prozesskenntnis weitere Verbesserungen initiiert. So können langsam und in vielen einzelnen Schritten die Prozesse verbessert und damit auch die Qualität des Endproduktes gesteigert werden. Dieser Prozess muss sich immer wiederholen, nur dann funktioniert Kaizen.

Zielbereiche im Unternehmen

Die Kaizen-Philosophie plädiert leidenschaftlich für eine stärkere Einbindung aller Bereiche eines Unternehmens im stetigen Bemühen, ein besseres Arbeitsumfeld für alle Beteiligten zu schaffen mittels Prozeßverbesserungen, die wiederum für die beste Qualität der Produkte garantieren sollen. Es gilt also die stetige Verbesserung in ALLE Bereiche zu tragen - sprich: Management (Verwaltung), Beschaffung, Produktion, Distribution, Lager und Absatz.

Ziele

Um Kundenfreundlichkeit zu gewährleisten, stehen drei Faktoren im Vordergrund: Kostensenkung, Qualitätssicherung, Schnelligkeit.

Just in Time

Standardisierung

Kunden-Lieferantenbeziehungen

Total Quality Control
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Die 7 Verschwendungsarten
Verschwendung passiert durch:

Überproduktion

Bestände

Transport

Wartezeiten

zu aufwendige Prozesse (Overprocessing)

Bewegung

Fehler

Die 5 M-Checkliste

Hierbei handelt es sich um die 5 wichtigsten Faktoren, die immer wieder überprüft werden müssen.

Mensch

Maschine

Messung

Material

Methode

Die 5 S-Bewegungen

Dabei handelt es sich um ein fünfstufiges Verfahren zur Verbesserung der Arbeitsplatzeffizienz.

Seiri (Strukturieren, d.h. Aussortieren)

Seiton (Systematisierung, d.h.Ordnung)

Seiso (Reinigung, d.h. Sinn für Sauberkeit)

Seiketsu (Standardisierung, d.h. Standards setzen)

Shitsuke (Selbstdisziplin, d.h. Disziplin halten)

Wir beginnen dort, wo das fertige Produkt das Unternehmen verlässt und optimieren schrittweise sämtliche Abläufe mit KaiZen

1. „Ordnung, Sauberkeit und Sicherheit im Unternehmen“:

- Beteiligung der Mitarbeiter an Prozessabläufen in ihrem Bereich, an klarer Kennzeichnung, Sauberkeit, Ordnung, Reduzierung von Gefahren und Leistungsförderung

2. „Optimierung der Abläufe in den Prozessen“:

- Geschäftsprozesse ohne Verschwendung von Zeit und Material

- effiziente Abläufe, kurze Durchlaufzeiten

- vielseitig ausgebildete und einzusetzende Mitarbeiter

- bedarfsorientierte Produktion nach dem „Ziehprinzip“

3. „Kommunikation im Unternehmen“:

- Visualisierung der Geschäfts- und Fertigungsprozesse

- verständliche Materialkennzeichnungen, Arbeitsanweisungen und Prozessabläufe am Arbeitsplatz

4. „Verbesserung der Leistung im Unternehmen“:

- schlanke, unkomplizierte, wenig störanfällige („robuste“) Prozesse

- hohe Anlageverfügbarkeit (ausgelegt auf maximal 150 Prozent)

- intelligentes Störungsmanagement

- kurze Rüstzeiten

- wandlungs- und anpassungsfähige Produktionsgestaltung

5. „Management und Motivation der Mitarbeiter“:

- aktive Einbeziehung in Verbesserung der Prozesse, gemeinsam definierte Standards

- verbesserte Kommunikation und Kooperation 

- gezielter Aufbau von Qualifikationen

- Teamarbeit
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